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Kunst ist nicht denkbar ohne Ekstase
ST. URBAN Mit seinem Buch 
«Appassionato» setzt der Pub­
lizist Roy Oppenheim seinem 
Freund Heinz Aeschlimann 
noch zu Lebzeiten ein Denk­
mal. Die bulgarische Pianistin 
Donka Angatcheva Maraszto 
setzte der Buchvernissage am 
letzten Donnerstag mit Beet­
hovens Klaviersonate «Ap­
passionata» die Krone auf.

von Adelheid Aregger

Zweimal Passion, zweimal Leidenschaft 
und eine Hauptperson. Heinz Aeschli­
mann wurde das Lob in Worten und Tö­
nen, die Gratulationen der Gäste-Promi­
nenz aus Wirtschaft, Politik und Kultur 
fast zu viel. Das wussten auch seine Frau 
Gertrud Aeschlimann und Roy Oppen­
heim, seit Jahren sein enger Begleiter, 
– und taten es trotzdem. Mit «He is a real 
Renaissance-Man» fasste der Laudator 
zusammen, was Heinz Aeschlimann seit 
früher Jugend bewegt und formt und 
lieferte mit dem Victor-Hugo-Zitat eine 
Erklärung fürs «Trotzdem-Lob»: «Was 
nicht gesagt werden kann und worüber 
zu schweigen unmöglich ist.» Die Musik 
Liszt habe Heinz Aeschlimann schon in 
sehr jungen Jahren in «einen Rauschzu­
stand ekstatischer Meditation» versetzt, 
so dass er seine seelische und physi­
sche Energie in Kunstwerke umsetzen 
konnte. «Wenn sein Schweiss geflossen 
und er erschöpft war vom kreativen 
Rausch, fühlte er sich fit für die Arbeit», 
beschrieb Roy Oppenheim das bildhaue­
rische Wechselspiel zwischen Skulptur 
und Musik, die Symbiose von Kunst und 
Beruf  als Antwort auf  die ständige Fra­
ge: «Wie komme ich in einer Welt voller 
Brüche zu Harmonie und Vollkommen­
heit?». Die Antwort waren und sind Plas­
tiken, deren Rundungen voller Sanftheit 

sind, die zum Teil als Skulpturen mit 
dem Namen «Composer» den Namen 
Aeschlimann in alle Welt tragen. Über­
allhin, wo der Leiter (bis 2010) der gleich­
namigen Zofinger Strassenbau- und 
Asphaltunternehmung mit Bauten und 
Brücken präsent ist. «Geladen mit Ideen, 
überschreitet Heinz Aeschlimann auch 
kulturelle Grenzen», versuchte der Red­
ner dem «Unternehmer, Künstler, Kom­
munikator und Kosmopolit» gerecht zu 
werden, an dessen Seite «Gertrud steht, 
ideensprühender Vulkan und Liebhabe­
rin barocker Inszenzierungen.»

Mentor, Lehrmeister und Freund
Der barocke Festsaal war der adäquate 

Rahmen für die von Freude, Dank und 
Stolz strahlenden Worte der Gattin an 
den Gatten, dessen Gebot «dass du gar 
nicht von mir redest» sie willentlich 
missachtete. «Du bist der Mittelpunkt, 
der unermüdliche Schaffer, Mentor, 
Lehrmeister und Freund. Du widmest 
dich mit besonderer Leidenschaft als 
Appassionato, mit Glaube und Risikobe­
reitschaft, mit Weitsicht und Beharrlich­
keit deiner AG und der Kunst.» Gertrud 
Aeschlimann erinnerte an das intensive 
Kultur- und Kunst-Engagement art-st-
urban, «mit dem er vor zehn Jahren 
Urs-Peter Müller angesteckt hat, auch 
dieser ein Mann voller Leidenschaft: 
für Kloster und Psychiatrie. Ohne ihn 

wäre art-st-urban nicht da. Er hat der 
Luzerner Regierung beigebracht, dass 
St. Urban nicht vernachlässigt werden 
darf.» Zwar nicht mehr Klinikdirektor, 
aber trotzdem mit seinem Geburts- und 
Arbeitsort immer noch eng verbunden, 
würdigte Urs-Peter Müller den Mann, 
der St. Urban durch das Projekt art-st-
urban weltweites Renommee verschafft. 
Auch eine Symbiose, von der beide Sei­
ten profitieren. «Für uns war es eine 
Chance, dir vor zehn Jahren den leer 
stehenden Pavillon zu vermieten und 
dir im Klinik- und Klosterareal Platz für 
Kunst zu bieten. Wir konnten Geld auf­
heben, das auf  der Strasse lag, und es 
einsetzen für Klinik und Kloster», zog 

Urs-Peter Müller die finanzielle Bilanz 
der Verbindung zu Aeschlimann. Wich­
tiger ist ihm aber das Nicht-Materielle, 
die Ergänzung der barocken Farbenwelt 
durch das Heute – die Quintessenz, die er 
in seinen abschliessenden Worten zum 
Ausdruck brachte: «Wir stellen euch die 
Kulisse zur Verfügung, aber auch der 
Geist strahlt zu euch in eure neue Welt 
und kommt zu uns befruchtend zurück. 
Ich danke euch dafür, dass ihr St. Urban 
bereichert.» Damit meinte der alt Direk­
tor auch die Begegnungen, die art-st-
urban ermöglicht und die ihn stolz ge­
macht haben «…nicht nur Spitzenleute 
der Kultur, sondern auch höchste Expo­
nenten von Politik und Wirtschaft, Chefs 
von Bundesbetrieben, Regierungsräte, 
Generäle und Botschafter.»

1356 Gramm für jeden Gast
So schwergewichtig wie die Prominenz 
aus dem In- und Ausland ist das Buch 
«Appassionato – Heinz Aeschlimann – 
Künstler, Unternehmer, Visionär» in 
der Till-Schaap-Edition, das alle Gäste 
in Empfang nehmen durften. Satte 1356 
Gramm wiegt es, ein Bildband, der das 
ganze Schaffen Heinz Aeschlimanns do­
kumentiert mit Texten von Roy Oppen­
heim in Deutsch und Englisch: Biografie, 
Lebensphilosophie, Interpretation, Infor­
mation von Aussage und Technik. Dazu 
prominente Randnotizen von Freunden 
und Exponenten der Kunst. Vor allem 
aber grossformatige Bilder, die für sich 
selber sprechen und Zeugnis sind für 
die plastische Schaffenskraft des Heinz 
Aeschlimann, der seine Kreativität in 
gleichem Mass als Bauingenieur und 
Unternehmer sprudeln liess. Ihm in sei­
ner Ganzheit als Mensch (quasi ein homo 
universalis) galt zum Schluss der persön­
liche Dank seiner Gattin: «Du hast mich 
unterstützt, auch wenn ich die verrück­
testen Ideen hatte.»

«Appassionato» ISBN: 978-3-03828-004-0

Roy Oppenheim, Gertrud und Heinz Aeschlimann, Donka Angatcheva und Urs-Peter Müller (v.l.) 
im barocken Festsaal St. Urban.  Foto Adelheid Aregger

Ein treues Es-Horn-Register
DAGMERSELLEN Lorena Bos­
sert nimmt neu im Es-Horn-Re­
gister der Musikgesellschaft 
Platz und darf  dabei auf  die 
Unterstützung langjähri­
ger Musikanten zählen.  

Zur 115. Generalversammlung vom 
Freitag, 12. Februar, konnte Präsident 
Patrick Riedweg 44 Aktiv- und Ehren­
mitglieder begrüssen. In den Jahresbe­
richten der Aktuarin, der Präsidenten 
und des Tambourenchefs wurden die 
64 Zusammenkünfte im Jahr 2015 noch­
mals Revue passiert. Dabei gab es eini­
ges zum Schmunzeln. 

Aufstockung Musikkommission
Grosse personelle Veränderungen er­
gab diese Generalversammlung nicht, 
da keine Demissionen vorlagen. Die 
Musikkommission wurde aber um ein 
Mitglied aufgestockt. Neu wirkt der 

junge, talentierte Tubist Luca Concia­
tori in der Musikkommission mit. Den 
Dirigenten Reimar Walthert wählte 
die Versammlung einstimmig und mit 
grossem Applaus für ein weiteres Jahr. 

Ein Neumitglied  
in gestandenen Reihen
Gross war die Freude: Unter dem 
Traktandum Mutationen hiess die 
Versammlung mit Lorena Bossert wie­
der einmal eine junge Musikantin im 
Verein willkommen. Die Es-Hornistin 
kann sicherlich von der Erfahrung ih­
rer langjährigen Registergspänli profi­
tieren. Der 1. Es-Hornist Hugo Riedweg 
beispielsweise blickt auf  unglaubliche 
45 Jahre Aktivmitgliedschaft zurück, 
Solo-Es-Hornist Matthias Lötscher 
konnte zusammen mit Kornettist Lukas 
Steiner für 20 Jahre Mitgliedschaft die 
Ehrenmitgliedsurkunde entgegenneh­
men. Esther Tschupp (2. Es-Horn) und 
Pirmin Kunz (Bassposaune) werden an 

der Veteranenehrung des LKBV für 35 
Jahre aktives Musizieren zur Eidge­
nössischen Veteranin beziehungsweise 
zum Eidgenössischen Veteran ernannt. 
Auf  25 Jahre Aktivmitglied kann im 
Weiteren Kassier Christoph Zemp zu­
rückblicken.

Interessantes Vereinsjahr 2016
Am 18./19 März 2016 steht bereits der 
erste Höhepunkt im neuen Vereinsjahr 
auf  dem Programm. Zusammen mit 
dem Komiker und Zauberer Lionel lädt 
die Musikgesellschaft Dagmersellen zu 
ihrem Frühlingskonzert ein. Mitte Juni 
2016 stellen sich die Musikantinnen 
und Musikanten zudem am Eidgenös­
sischen Musikfest den geschulten Oh­
ren der Jury. Im Herbst lässt die MGD 
dann anderen Musikern den Vortritt. 
So z. B. dem Christoph Walter Orches­
tra, welches am 10. September 2016 an 
der Swiss Melody Gala in Dagmersellen 
sein Können präsentiert. � SR.

Die langjährigen, geehrten Mitglieder der Musikgesellschaft, zusammen mit dem Neumitglied (v.l.): Lukas Steiner, Christoph 
Zemp, Lorena Bossert, Pirmin Kunz, Esther Tschupp, Matthias Lötscher und Hugo Riedweg.  Foto Susanne Riedweg Birrer

KKK lädt zum Kabarett-Abend
REIDEN Am Mittwoch findet 
die Generalversammlung 
von Kultur und Kontakte in 
der Kommende statt. Gleich­
zeitig steht der Vorstand in 
den Startlöchern für den 
ersten Anlass im 2016. 

Sich verzaubern lassen? Dies kann man 
sich bei KKK Reiden dank Lesungen, 
Konzerten, Kabaretts oder Sommer­
festen nicht nur unter dem Jahr. An 
der Generalversammlung von morgen 
Mittwoch, 17. Februar, 19.30 Uhr in der 
Kommende, ist mit dem Richenthaler 
Mikkel Rasmussen ein trickreicher 
Mann zu Gast. Der Obermagier im Club
Luzerner Zauberkünstler sorgt für 
staunende Gesichter vor und nach den 
traktandierten Geschäften. Zu diesem 
Abend sind auch Neumitglieder will­
kommen, die durch ihren Jahresbei­
trag von 30 Franken (Einzelpersonen) 

respektive 50 Franken (Paare) das kul­
turelle Schaffen auf  dem Reider Haus­
berg künftig unterstützen möchten. Im 
Gegenzug erhalten Mitglieder die Ein­
ladungen für die KKK-Anlässe sowie 
eine Joker-Karte von 20 Franken für 
eine Eintrittsermässigung.

«Meine Rede» ist seine Rede
Fürs Wahljahr 2016 hat sich KKK Rei­
den den passenden Auftakt gewählt. 
Am 19. März, 20 Uhr, ist Simon Chen 
zu Gast in der Reider Kommende. Seine 
«Chreckmümpfeli»-Geschichten sor­
gen bei Radiohörern für Hühnerhaut, 
als Slam-Poet erobert er die Bühnen im 
ganzen Land. Mit seinem ersten Kaba­
rett-Programm «Meine Rede» setzt er 
nun zum politischen Rundumschlag 
an.

Von hoher und niederer Politik
Nach der Wahl ist vor der Wahl. Wer in 
der Politik im Gespräch bleiben will, 
hält Reden. Und wer etwas auf  sich hält, 
achtet dabei auf  seine Wortwahl. «Mei­
ne Rede»: In Simon Chens erstem Kaba­
rett-Programm geht es aber nicht nur 
um die hohe respektive niedere Politik. 
Auch in anderen Bereichen des Lebens 
kann man mit einer ansprechenden 
Ansprache Gläubige, Gläubiger und 
andere abhängige Anhänger für sich 
gewinnen. Denn, liebi Fraue und Man­
ne, das Leben ischt ein einziger huere 
Wahlchrampf, und darum durchaus 
der Rede wert! Mit «Meine Rede» geht 
Simon Chen zurück zu seinen Wurzeln, 
die er als Theaterschauspieler vor Jah­
ren geschlagen hatte. Doch auch als Ka­
barettist lotet der Schriftbeller, Radio­
prediger und Moderator die Grenzen 
der Sprache aus und jongliert mit den 
Lettern, welche die Welt bedeuten.  � bo.

Generalversammlung des Vereins KKK Reiden, Mitt-
woch, 17. Februar, 19.30 Uhr, Kommende Reiden.

Kabarett-Abend mit Simon Chen, Samstag, 19. März, 20 
Uhr, Kommende Reiden. Nummerierte Sitzplätze. Vor-
verkauf: kkk-reiden.ch, Tel. 062 758 36 00; Tickets 30 
Franken. Taverne ab 19.30 Uhr geöffnet; Beginn 20 Uhr.

Simon Chen: Der Sprachkünstler eröff-
net das KKK-Jahr 2016.  Foto zvg


